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Der zweite Neu-Ulmer Kinderstadtplan ist fertig. Dieses Mal im Mittelpunkt 
des Plans, den Kinder der Probst-Realschule und der Kästner-Grundschule ge-
staltet haben: Wiley und Ludwigsfeld. Gratis erhältlich im Rathaus.  Foto: Stadt

Ein Stadtplan von Kindern für Kinder

Geflüchtete aus elf Nationen wer-
den derzeit im Beruflichen Fortbil-
dungszentrum der Bayerischen Wirt-
schaft (BFZ) in der Neu-Ulmer Bosch-
straße von 28 Mitarbeitern betreut. 
Sie werden mit Sprachkursen und 
zahlreichen Integrationsmaßnahmen 
auf den deutschen Arbeitsmarkt vor-
bereitet (siehe auch oben stehender 
Bericht).
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D
ie Sache mit den Gefüh-
len ist wohl eine der 
schwierigsten – nicht so, 
wenn man eines kulti-

viert: den Humor. Und das auch 
in schwierigen Zeiten. „Das ist 
Gold wert“, sagte Ulrich Schna-
bel und zitierte den Altmeister 
des schrägen Humors. Karl Valen-
tin nämlich sei sich sicher gewe-
sen, dass jedes Ding drei Seiten 
hat: eine gute, eine schlechte und 
eine komische. Mit diesem 
Spruch entließ der Physiker und 
Publizist sein Publikum gestern 
Abend in die Ulmer Nacht – und 
wohl jeder der rund 300 Zuhörer 
hatte das Gefühl, „dem Typ da 
oben“ (Schnabel über Schnabel) 
hätte man noch etwas mehr Zeit 
geben können. Denn, schwupp, 
die Stunde, die er zum Auftakt der 
Ulmer Denkanstöße über das 
Thema „Lächeln kostet extra – 
Die moderne Gefühlswelt und 
ihre Fallen“ sprach, dauerte eine 
halbe Stunde. Gefühlt.

Ja, die Gefühle. Sie sind immer 
da, sagte der „Zeit“-Redakteur 
und Autor, der sich mit Themen 
im Grenzbereich zwischen Natur- 
und Geisteswissenschaften be-
schäftigt. Vor allem: Gefühle sind 
schneller als Worte, „Worte fin-
den wir erst, wenn wir etwas spü-
ren“. Die Ratio, der Verstand also, 
ist schön und gut, ohne Emotio-
nen zu leben und nur rational zu 
handeln wie Mister Spock vom 
Raumschiff Enterprise sei zwar 
möglich. Das sage die Forschung, 
„aber dieses Leben ist nicht von 
langer Dauer“, so Schnabel wei-
ter. Einer seiner Kernsätze laute-
te: Emotionen legen die Proble-
me fest, die dann die Vernunft lö-
sen muss. „Wer verheiratet ist, 
weiß, was das heißt.“

Nein, Deutschland sei nicht 
das Land des Lächelns, sagte er 
und hob auf die Unterschiede der 

Gefühlskultur, auf die nationalen 
Stimmungen ab. Wer sich als der 
Beste feiert (USA), ist anderswo 
(Japan) ganz schnell untendurch. 
Und hierzulande? „Wer morgens 
in der Hamburger U-Bahn ein Lä-
cheln einfängt, hat den Haupt-
preis gewonnen.“ Was tun? Ein-
fach lächeln, dann stelle sich der 
Chamäleon-Effekt ein. Heißt: Die 
anderen lächeln auch, „Stimmun-
gen färben ab. Infizieren Sie da-
mit andere“, rät der Spezialist.

Emotionen sollten zwar ernst 
genommen werden, „sie sagen 
uns etwas, auch die negativen“, 
aber man sollte sich ihnen nicht 
hingeben. Wer bei den The-
men  „Syrien“ oder „Trump“ 
Angst, Ohnmacht oder Wut ver-
spürt, sollte, so der Redakteur, 
vielleicht seinen Medienkonsum 
einstellen. „Sonst versinkt man in 
Depression.“

Was bleibt? Dass jedes Ding 
drei Seiten hat. Vor allem aber: 
eine komische.

Vergnüglicher Parforce-Ritt 
durch die Gefühlslandschaft
Vortrag Zum Auftakt der Ulmer Denkanstöße spricht der Wissenschaftsjournalist und Autor 
Ulrich Schnabel über die Welt der Emotionen und ihre Fallen. Von Rudi Kübler

Der Redner und seine Gefühle: Ulrich Schnabel schaut ganz normal, 
lacht, ist überrascht und staunt.  Foto: Lars Schwerdtfeger

Vorträge, Diskussion und 
interaktives Theater
Programm Über „Erlebnisräume für 
Gefühle“ sprechen heute von 14 bis 
16.30 Uhr im Stadthaus der Sportso-
ziologe Prof. Gunter Pilz (Gefühlsaus-
brüche bei Fußballfans), die Hoch-
zeitsplanerin Mirjam Heubach (Liebe 
– traditionelle Romantik oder geplan-
ter Umstand), Suchttherapeut Dr. 
Klaus Wölfling (Medien und Suchtver-
halten) und Dr. Simon Sirch (Das 
Flow-Gefühl). Die Schauspielerin und 
Schriftstellerin Erika Pluhar wird ab 17 
Uhr über die „Macht der Gefühle“ 
sprechen. „End game“, ein interaktives 
Theaterstück, wird in der Museumsge-
sellschaft aufgeführt (jeweils 19/21 
Uhr). Karten zu 15/10 Euro unter ande-
rem bei SWP-Kartenservice.

Sprache als 
Schlüssel zur 
Arbeitswelt

Neu-Ulm. „Es ist frustrierend: 
Wenn ein Punkt fehlt, gibt es kein 
B1 und keine Arbeit.“ Der Syrer 
Abdulhamed Alali ist einer von 
mehreren Teilnehmern eines 
Sprachkurses im Beruflichen 
Fortbildungszentrum der Bayeri-
schen Wirtschaft (BFZ) in Neu-
Ulm, den Europaministerin Bea-
te Merk gestern besucht hat, um 
sich ein Bild vom Stand der Din-
ge zu machen. Vor Ort informier-
te sie sich im Austausch mit Ver-
antwortlichen und Firmenvertre-
tern über Integrationsangebote 
für Flüchtlinge und Erfahrungen 
bei der Eingliederung auf dem Ar-
beitsmarkt. Alalis Problem und 
das mancher Mitschüler: Sie spre-
chen zwar gut Deutsch, haben in 
der Prüfungssituation aber Prob-
leme mit Nervosität und Schrift-
deutsch. Deshalb ist es für man-
che schwierig, das Sprachniveau 
B1 zu erreichen – die Mindestvo-
raussetzung vieler Arbeitgeber. 
Den Prüfungsstress müssten aber 
auch Deutsche aushalten, antwor-
tet die Kursleiterin.

Die Gespräche mit den 
BFZ-Mitarbeitern und den Betrie-
ben seien „sehr wichtig für uns“, 
sagte Merk. So erfahre sie, wo 
Dinge anders gemacht werden 
müssen. Konkret: „Wir müssen 
bei der Sprache einen Zahn zule-
gen. Nicht bei der Alltagssprache, 
sondern bei den Fachbegriffen 
der Berufsausbildung.“ Das sei 
schwierig, weil Migranten sich 
unter einer Nockenwelle nichts 
vorstellen könnten. Eine Lösung 
könnte sein, Schüler in gleichen 
Berufen zusammenzubringen – 
zum Blockunterricht an der Be-
rufsschule oder im Betrieb selbst.

Auch Sonja Epple vom Land-
gasthof Hirsch in Finningen kennt 
das Problem. Seit August vergan-
genen Jahres macht dort ein jun-
ger Afghane die Ausbildung zum 
Hotelfachmann. „Das klappt su-
per“, erzählte Epple. „Er hat den 
Beruf und die Dienstleistung ver-
standen und hat gute Chancen, 
voranzukommen.“ Deutsch spre-
che er sehr gut, stoße aber in der 
Berufsschule bei den Fachbegrif-
fen an seine Grenzen. Ihr Lö-
sungsansatz: eine längere Ausbil-
dungsdauer. „In vier Jahren könn-
te man das Wissen vermitteln.“

 Christine Liebhardt

Integration Beate Merk 
besucht Geflüchtete im 
Deutschkurs. Ihr Fazit: Die 
Alltagssprache klappt, 
Fachbegriffe fallen schwer.

Beate Merk war im BFZ zu Be-
such.  Foto: Matthias Kessler

Linke machen 
gegen Nuxit 
mobil

Neu-Ulm. In den politischen Gre-
mien im Landkreis Neu-Ulm ist 
die Partei „Die Linke“ derzeit
nicht vertreten. Zu Wort melden 
möchte sie sich dennoch. „Wir
haben momentan zwar keine 
Stimme, aber wir haben eine Mei-
nung“, sagte Xaver Merk gestern
anlässlich eines Pressegesprächs 
seines Kreisverbands zum The-
ma „Nuxit“.

Für den Sendener Merk, Mit-
glied im Bundesvorstand der
Linkspartei, ist es schlichtweg
„sinnfremd, was die Stadtoberen
in Neu-Ulm vorhaben“. Der an-
gestrebte Austritt der 65 000-Ein-
wohner-Stadt aus dem rund 
170 000 Einwohner zählenden 
Landkreis ist für ihn ein Zeichen
für einen politischen Egotrip son-
dergleichen. „Stattdessen müss-
ten alle politisch Verantwortli-
chen versuchen, Stadt und Kreis 
gemeinsam voranzubringen“, fin-
det der ehemalige Sozialdemo-
krat, der 2006 zum Linken-Vor-
läufer WASG überwechselte und
schließlich in der Linkspartei sei-
ne neue politische Heimat fand.

Auch im Hinblick auf die jetzt 
veröffentlichten Zahlen des bay-
erischen Finanzministeriums, de-
nen zufolge die Stadt Neu-Ulm 
durch einen Nuxit mit deutlich 
höheren Schlüsselzuweisungen  – 
die Rede ist von jährlich fast acht 
Millionen Euro – rechnen kann, 
bleibt  Merk skeptisch. Nicht nur, 
weil auf Neu-Ulm im Falle der
Trennung auch deutlich höhere
Ausgaben zukämen, sondern auch
„weil Finanzen nicht der ent-
scheidende Grund für einen Tren-
nungsbeschluss sein dürfen“.

Die Linke unterstütze daher
sämtliche Bemühungen für ein
Bürgerbegehren und sammele
auch selbst Unterschriften dafür,
wie Elmar Heim, Mitglied im
Kreisvorstand, sagte. Den jüngs-
ten Schachzug von CSU und Bür-
ger PRO Neu-Ulm, den Antrag auf 
Kreisfreiheit sofort zu stellen,
verurteile man. „Die wollen den
Bürgerentscheid auf diese Weise
ad absurdum führen, weil sie
Angst vor den Bürgern haben“,
sagt Heim. Falls es zu einem Bür-
gerentscheid komme, werde man
sich „mit aller Kraft dafür einset-
zen, dass Neu-Ulm nicht aus dem
Kreis austritt“.

Kritisches entfährt dem ehe-
maligen Kreisrat Xaver Merk 
auch zu den Kreistagsmitgliedern
aus der Stadt Neu-Ulm: „Nie ka-
men von ihnen in den vergange-
nen Jahren Initiativen, Ideen oder
Anträge um die Stadt Neu-Ulm 
voranzubringen. Dabei hätte man 
in diesem Gremium durchaus ei-
niges bewegen können.“

 Christoph Mayer

Kreisfreiheit Die Partei 
plädiert für den Erhalt des 
Status quo, unterstützt 
den Bürgerentscheid und 
sammelt Unterschriften.

Plädiert gegen 
die Trennung von 
Stadt und Kreis: 
Xaver Merk.  Foto: 
Peter Kneffel/dpa

Naturschutz 
Spielenachmittag 
im Wald
Ulm. Die Familiengruppe Ulm/
Neu-Ulm des Naturschutzbundes
(Nabu) veranstaltet am Sonntag,
18. März, einen Spielenachmittag
im Wald – für Kinder von fünf bis 
zehn Jahren. Zum Abschluss wird 
am Lagerfeuer Stockbrot geba-
cken. Kinder können ohne Beglei-
tung Erwachsener teilnehmen. 
Treff ist um 14 Uhr am Wander-
parkplatz am Maienwälde in Söf-
lingen. Anmeldung bis 16. März
unter NABU-Familie-Ulm@gmx.
de. Bei sehr schlechtem Wetter 
fällt der Termin aus.

Vandalismus
Beschädigung 
am AfD-Büro
Ulm. Unbekannte haben in der 
Nacht auf Donnerstag am Büro 
des Landtagsabgeordneten der 
AfD Daniel Rottmann in Söflin-
gen die Scheiben eingeworfen. 
Zeugen hatte gegen 3.30 Uhr ein 
lautes Klirren gehört und die Po-
lizei verständigt. Die sofort ein-
geleitete Suche nach den Tätern 
verlief bislang erfolglos. Der 
Sachschaden wird von der Poli-
zei auf etwa 3000 Euro geschätzt. 
Immer wieder war das AfD-Büro 
in der Vergangenheit auch be-
schmiert worden.

Diebstahl
Jugendliche
klauen Parfüm
Ulm. Ein Ladendetektiv hat am 
Mittwoch in der Ulmer Innen-
stadt zwei Jugendliche beim 
Diebstahl erwischt. Die 16 und 17 
Jahre alten Burschen aus dem 
Landkreis Biberach hatten in ei-
nem Geschäft an der Bahnhofstra-
ße Parfüm im Wert von 100 Euro 
stehlen wollen. In ihrer Tasche 
wurde außerdem eine Mühle ge-
funden, mit der Marihuana zer-
kleinert worden war. Bei der Fest-
nahme hatte ein Polizist geholfen, 
der zufällig privat vor Ort war 
und die Situation erkannt hatte.

Neu-Ulm. Stühlerücken beim Ver-
ein „Wir-in-Neu-Ulm“: Nachdem 
der Vorsitzende Lennard Lemke 
seinen Rückzug verkündet hat, 
übernimmt der bisherige Stellver-
treter Jörg Behrens. Der gebürti-
ge Hamburger ist bei der Mitglie-
derversammlung am Mittwoch 
einstimmig gewählt worden.

Auch was den Posten des 
WIN-Citymanagers betrifft, ist 
die Halbwertzeit eine kurze: Nach 
Roswitha McLeod und Norman 
Roßberg räumt mit Ina-Kathari-
na Barthold eine weitere 
hauptamtliche Kraft den Schreib-
tisch. Erst seit August 2016 im 
Amt, steigt die 44-Jährige aus 
„privaten Gründen“ zum 30. Ap-
ril aus. Als ihr designierter Nach-
folger wird Florian Fuchs von der 
„Ulmer City“ gehandelt, wozu 
sich der Verein allerdings aus-
schweigt, weil die Stelle erst öf-

fentlich ausgeschrieben wird. 
Umso mehr hofft man auf eine 
zeitnahe Neubesetzung. „Wir hat-
ten zweimal eine Phase, in der 
kein Citymanager da war“, erin-
nert sich Lemke, der „viel Spaß 
gehabt“ habe, auch in „schweren 
Zeiten“, als er ein halbes Jahr Vor-
sitzender und Citymanager „in 
Personalunion“ war. Obwohl es 
bisweilen „ein harter Kampf“ ge-
wesen sei, habe er „das gerne auf-
gebaut“. Und er geht guten Ge-
wissens: „Jetzt weiß ich, dass der 
Verein gut da steht.“

Zumindest schreibt er laut Kas-
sier Manfred Hezler schwarze 
Zahlen, was den Steuerberater be-
ruhigt: „Ich kann vorwegschi-
cken, dass wir sehr geordnete 
Verhältnisse haben.“ So habe man 
im abgelaufenen Rechnungsjahr 
einen Überschuss von 24 512 Euro 
erwirtschaftet. Das „eröffnet 

Spielraum“ sagte er mit Blick auf 
die Habenseite von mehr als 
40 000 Euro. Positive Meldungen 
auch was den Vereinszuwachs be-
trifft: Aktuell hat WIN 130 Mit-
glieder, darunter 28 neue.

Nach Lage der Dinge hat Neu-
Ulm auch als Einkaufsstandort an 
Attraktivität gewonnen – sofern 
man den „Citygutschein Ulm/
Neu-Ulm“ als Indikator gelten 
lässt. Laut Ina-Katharina Barthold 
sind in Neu-Ulm Gutscheine im 
Wert von 109 250 Euro verkauft, 
aber für 130 599 Euro in Neu-Ul-
mer Geschäften eingelöst wor-

den. Ergo sind Ulmer Gutschein-
inhaber zum Einkaufen über die 
Donau gegangen.

Ein Grund mehr für Jörg Beh-
rens und seinen Stellvertreter Ha-
rald Mandl optimistisch und 
selbstbewusst in die Zukunft zu 
blicken. „Man sieht, dass die Stadt 
förmlich explodiert“, sagt Me-
dia-Markt-Geschäftsführer Beh-
rens, der vor sechs Jahren „in 
Neu-Ulm gestrandet ist“. Das 
neue Führungsduo setzt auf ein 
fruchtbares Miteinander von Ulm 
und Neu-Ulm, da beide Städte 
sich durch ihr unterschiedliches 
Angebot ergänzten. Wenn es nach 
Harald Mandl geht, sollte Neu-
Ulm ihr Licht nicht unter den 
Scheffel stellen. „Wichtig ist, dass 
man sich auch in Szene setzt.“ 
Denn die Stadt sei sehr attraktiv, 
nur „viele Neu-Ulmer wissen es 
gar nicht.“ Bernd Rindle

Neu-Ulm ist attraktiv, es weiß nur keiner
Verein Jörg Behrens übernimmt WIN-Vorsitz. City-Gutscheine sind der Renner. 

Jörg Behrens, 
neugewählter 
Vorsitzender 
WIN. 
 Foto: Bernd Rindle


